


g

e—J1
ul 8
J

ü

9

J c
4

t4

4

—55r̃ m rn

hirnnun J
7an

—Quada

AueA



am XIXSonntage nach Trinit.

MDCCXLIII
aus dem Evangelio Matth. IX, 1ſeqg.

in

der Freyfaltigkeits Firche
abgehandelt

und

auf Verlangen
dem Druck ubergeben

von
Johann Julius Secker,

Evang. Lutheriſchen Prediger der Dreyfaltigkeits-Kirche.

Ju den Schulanfialten der Dreyfaltigkeits-Kirche ausgetheilet

174 9.

Berlin, gedruckt bey Chriſtian Friedrich Henning.





Jnhalt.
Eingang ieiget, daß die Menſchen auf dreyfache Weiſe im Gericht

GOttes verhaftet ſind, da ſie ſtehen
1. Jn einer unvermeidlichen Verbindlichkeit.
2. Ju einer unabtraglichen Schuld.
3. Jn einer unausbleiblichen Strafffalligkeit.

Text Evang. Matth. 9, 1468.
Vortrag. der Gnaden:Proceß GOttes uber den Sunder, da er

J. Den aufgeweckten Sunder vors Gericht ſteller, da betrachtet
wird

1. Der Richter.
2. Die Anklager.
3. Die Zeugen.
4. Der Bellagte.

Ii. Den bußfertigen Sunder um JESu willen abſolviret, da
etwas zu mercken

1. Beym Sunder, da finden wir zweyerley
1) Er weiß ſich nicht zu rathen noch zu helfen.
2) Er ſehnet ſich nach Hulfe und ſiehet ſich um nach Rettung

2. Bey JEſu, dieſer ſtellet ſich im Gerichte dar, da thut er zwep
erley

1) Er verkundiget ſeine Gerechtigkeit.
2) Er ſoricht dem Sunder einen Muth zu.

3. Beym Vater,
1) Er laßt ſich die Kurſprache JEſu aefallen.
2) Er zehlet den Sunder los von Sunden.

III. Dem heilsbegierigen Sunder Leben und Seligkeit mitthei
let.

1. Das Leben zeiget ſich
1) ai neuen Wandel.
2) am willigen Gehorſam.

3. DieGSeliakeit offenbaret ſich
1) Im Genujß der Kindſchaſft.

2) Im Gebrauch der Freudigkeit und Zuverſicht zu SOtt.
Nutzanwendung jzeiget, daß dis eine Sache ſty juy Erfahrung:

Daher geſchicht eine Ermunttrung
1. An Unbekehrte.
2. An Buffertige.
3. An Glaudite.

Die
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Die Gnade unſers OERRN

und Heilandes dESüU Chriſti,die LiebeßOTTESdesVaters
und die Gemeinſchaft des Heili—
gen Geiſtes ſey mit euch allen,

Amen.
DNitr Menſchen, geliebten Freunde in ChriSJ— ſto, ſind auf dreyfache Weiſe im Ge

S richt GOttes verhaftet. Denn 1)
S

C5 Verbindlichkeit. ih
ſtehen ſie in einer unvermeidlichen

nen ſein Bild in Erkentniß und Weisheit, in
Heiligkeit und Gercchtigkeit anerſchaffen: er be
halt einen ewigen Anſpruch auf daſſelbe und for
dert daber nach aller Billigkeit einen vollkkommen
aufrichtigen und willigen Gehorſam. Niemand
kann mit Recht auftreten und ſagen: Weil ich
weder Luſt noch Wermogen habe GOtt zu dienen,
ſo hat GOtt deswegen ſein Recht an mir verloren.

Ein ſolcher Schluß kann nicht gelten.() GOtt
hatte ja gnugſame Krafte mitgetheilet, welche

nur
Siche Sarganecks Zeugniß fur die goöttliche Herrlich
keit und Wahrheit.



Der Gnaden Proceß GOttes c.
nur hatten durfen recht angewendet werden.
Da dis richtig, ſo ſind und bleiben wir unwei—
gerlich verbunden, den Befehlen GOttes Ge—
horſam zu leiſten. Das Gebot, du ſolt GOtt
deinen HErrn lieben von gantzem Hertzen, von
gantzer Seele und von allen Kraften, behält an
alle und jede Menſchen den Anſpruch und macht
ſie zuewige Schuldner. Daher ſchreyet das Ge
ſetz im Gewiſſen ohn Aufhoren: Wenn du das
nicht thuſt, was GOtt geboten, ſo biſt du ver
flucht. Da befindet ſich nun der Menſch 2) in
einer unabtraglichen Schuld. Die Forde
rung GOttes hat ihre Richtigkeit. Wir aber
haben von der Schuld nichts abgetragen: ja
wir pflegen gemeiniglich die Unterlaſſung unſe—
rer Pfuichten gegen GOtt unter die geringſte
Defecte leichtſinniger Weiſe zu rechnen, und u
berhaupt aus den Sunden der Unterlaſſung we
nig zu machen, ob ſie gleich eben ſo wichtig ſind
als die Sunden der Begehung. Die Schuld

a

S
iſtd. Niemand kannſie laugnen. Kraft die—
ſer chuld will nun das Geſetz im Gewiſſen den
Menſchen wurgen und ſpricht: Du haſt nicht
gethan, was dir befohlen war; die Pflichten, wo
zu du verbunden biſt, haſt du unterlaſſen. Be—
zable demnach was du ſchuldig biſt. Und da
heiſts denn: Jch habe nichts, ich kann nicht.
Daher ſtehet nun der Menſch z) in einer un—
ausbleiblichen Strafffalligke it, undzwar
nicht nur deswegen, weil er die Pflichten gegen

A3 GOtt
E



6 Der Gnaden Proceß GOttes
GDOtt unterlaſſen, ſondern auch weil er die hoch
ſte Majeſtat GOttes auf mancherley weiſe be
leidget bat. Da ſind wir nun zur Straffe un
vermeidlich verbunden: und das deswegen, weil
wir nicht nur das unſchatzbare Kleinod des gott
lichen Ebenbildes liederlich verloren, ſondern
auch das Bild des Teufels in unſere Natur
freywillig eingefuhret, mithin GOttes Werck
und Wohnung jammerlich verdorben. Da
von ſagt nun Paulus, Rom. 5, 12. 18. 19.
Sunde, Tod, und Verdammniß iſt zu allen
Menſchen hindurch tgiedrungen. Was iſt
nun hierbey ubrig? GOtt hatte Urſach, weil wir
ihn verachtet und beleidiget, uns zu verlaſſen
und zu verderben: Allein es geht ihm das Elend
des Sunders zu Hertzen. Es jammiert ihn.
Ja was noch mehr iſt, er hat ein Mittel zur Zu
rechtbringung erfunden: er hat eine Ordnung
gemacht, darin den Sundern kann geholfen
werden. Kurtz; er hat den Rechts-Proceß in
einen Gnaden. Proceß verwandelt. Hievon ſoll
anitzo ein mehreres geſaget werden, wenn wir
GOtt vorher um den Segen und Beyſtand ſei
nes Geiſtes angeruffen haben im Gebete des
HErrn, nach dem Geſang: Fur Gericht HErr
JEſu ſieh ich

TCext.



uber den Sunder. 7
Text.

Evangelium am xIx Sonntage nach
Trinitatis, Matthai o, 128.

S
kam in ſeine Stadt. Und ſiehe,
da brachten ſie zu ihm einen Gicht—
bruchigen, der lag aufeinem Bette.
Da nun JEſus ihren Glauben ſa—
he, ſprach er zu dem Gichltbruchi—
gen: Sey getroſt, mein Sohn, dei—
ne Sunden ſind dir vergeben. Und
fiehe, etliche unter den Schriftge—
lehrten ſprachen bey ſich ſelbſt: Die
ſer latert GOtt. Da aber JEſus
ihre Gedancken ſahe, ſprach er;
Warum dencket ihr ſo arges in eu—
rem Hertzen? Welches iſt leichter,
zu ſagen: Dir ſind deine Sünden
vergeben: oder zu ſagen: Stehe
auf, und wandele? Auf daß ihr
aber wiſſet, daß des Menſchen

A3 Sohn



8 Der Gnaden-Proceß GOttes

Sohn Macht habe auf Erden die
Sunde zu vergeben, ſprach er zu
dem Gichtbruchigen: Stehe auf,
hebe dein Bette auf, und geheheim.
Und er ſtund auf, und ging heim.
Da das Volck. das ſahe, verwun—
derte es ſich, und preiſete EßOtt, der
ſolche Macht den Menſchen gege—
ben hat.

Geliebte in dem HErrn! JEſus hat hier
einen Menſchen vor ſich, der ſeiner Sunden we
gen gebeuget, betrubt und bekummert war: ei
nen Menſchen, der ſeine Kranckheit als eine ge

rechte Straffe der Sunden anſahe und zu ſeiner
Wertheidigung nichts vorzubringen wuſte: ei—
nen Menſchen dem nichts troſtlichers konte zu
geruffen werden, als: Dir ſind deine Sunden
vergeben. Dis ſoll uns Gelegenheit geben zu
betrachten

Den Gnaden Proceß GOttes uber

den Sunder,
da er

J. Denaufgeweckten Sunder vors

Gericht ſtellet.



uber den Sunder. 9
JJ. Den bußfertiggen Sunder um

JEſu willen abſolviret.
III. Dem heilsbegierigen Sunder

Leben und Seligkeit mitthei

let.
(Erweich o JEſu, doch mein Sertze,

daßich in Chranen qantzzerrinn,
und mit der Sunde nicht mehr ſcher—
tze! Obeugundandremeinen Sinn,
daß ich den Glauben wirken laſſe,
uno redlich den Entſchluß nunfaſſe,
recht eilend, eilend auszugehn und

auf den Ruff bald zuzufahren: Die
gantze deit von meinen Jahren, muß
ja nur dir zum Opfer ſtehn! Laß
mich recht arm und elend werden
und decke meinen Schaden auf, den
innern Greul, den Sinn der Erden
und hemme meinen alten Lauff.
Laß mich den Schlangenbiß empnin
den, laß ſich den Durſt nach dir ent—
zunden, daß ich nach nichts ſo ſchrey
und fleh als nur nach dir, nach dei
ner Gnade, bis ich mich bey ſo tief—
fem Schade geheilt und recht erho

B ret



10 Der Gnaden Proceß GOttes
ret ſeh. Zerſtohre gantz die falſchen
Stutzen der eignen Selbſt-Gerech—
tigkeit, daß ich mit nichts mich kon—
ne ſchutzen und mich in dich nur
als mein Kleid, gantz nackt und bloß
zu hullen ſuche, den eignen Schmuck
und Glantz verfluche und nur indei—
nem Blut allein Vergebung, Gnad
und Kraft erlange, mu eigner
Seiligkeit nicht prange: Nein, nur
mit deinem Blut und Pein. Amen.

Vom Erſten.
Weo dem GnadenProceß GOttes betrach

ſen
ten wir nun zuvorderſt wie er den auf

geweckten Sunder vors Gericht
ſtellet, da wir denn zu ſehen haben auf den
Richter, auf die Anklager, auf die Zeugen und

auf den Beklagten.
Der Richter, vor dem der Sunder citiret

wird, ſi GOtt ſelbſt. Dieſer iſt ein allwiſſen
ber HErr, daher kann der Miſſethater ſem Ver-
brechen nicht leugnen: er iſt ein allgegenwarti
ger HErr, daher kann ſich keiner vor ihm ver
bergen oder ſeinem Gericht entfliehen: er iſt ein
allmachtiger HErr, der Leib und Seel ver·

der



uber den Sunder. 11
derben kann in die Holle, Matth. 1o, 28.
Er iſt der einigge Geſetzeeber, der verdammen
und abſolviren kann, Jacobi 4, 12. Daeeſer
Richter iſt ein gerechter Richter: bey ihm iſt
kem Anſehen der Perſon, er vergilt einem jeden
nach ſeinen Werken. Vor dieſem HErrnſteht
nun der arme Sunder, dem ſein Gewiſſen auf—
gewacht iſt, der die Gebote GOttes ſchandlich
ubertreten, die gottliche Majeſtat beleidiget und
damit ſemen Zorn und Straffe zeitlich und ewig
wohl verdienet hat.

Der Anklager iſt vornehmlich der Satan,.
daher ihm auch dieſer Name in der Schrift ge
geben wird, Offenb. 12, 10. Der Verklager 3
unſerer Bruder iſt veiworfen, der ſie ver—
klaget Tag und Nacht vor GOtt Dieſe
ſeme Beſchaftigung wird auch vorgeſtellet
in der Geſchichte Hobs im 2ten Cap und in

der Weiſſagung Zacharia im aten Capitel.
Deſſen Grimm und Starcke, Macht und Ge. J.
walt erfahret nun die Seele, wenn ihr das Sun
den-Regiſter vorgeleget wird. Da macht er
ihr diejenige Sunden groß, abſcheulich und un—
uberwindlich, die er vorher als klein und geringe
vorgeſtellet. Er ſetzt ihr dabey auf mancherley
Weiſe zu, ſo daß er ſie leicht uberwinden wurde,
wenn nicht der Schlangentreter JEſus kame
und ſagte: Der Herr ſchelte dich Satan.
Doch dieſer iſts nicht alleine, der gegen den Sun
der im Gerichte auftritt: es ſtellen ſich noch an.

de.



12 Der Gnaden  Proceß GOttes
dere Anklager dar, die den Sunder als einen
Uebertreter und M.ſſethater angeben. Da tre
ten ihm vor Augen alle Mittel des Heils. Das
Geſetz GOttes ſagt: Weil er die Gebote des
Hochſten übertreten, ſo iſt er verflucht. Das
Evangelium ppricht: weil er an Chriſtum nicht
glaubet, ſo iſter verdammt. Die heilige Taufe
ſagt: er bat den Bund verlaſſen, daher muß
GOit ihn fur einen Abtrunnigen erklaten. Das
heilige Abendmehl, welches er ſo oft unwürdig
genoſſen, ſpricht: er hat das Blut JEſu mit
Fuſſen getreten, daher iſt er als ein Feind GOt.«
tes anzuſehen. Da ſtellen ſich zugleich vors
Gemuthe die viele Warnungen, welche er ver
achtet, die gute Rathſchlage, welche er verworfen,
die Gnade, welche er verſchmahet, die Eigenſchaf
ten GOttes, welche er nicht reſpectiret, der Tag
des Heils, den er verſaumet, die Ruhrungen des
Gewiſſens, welche er unterdrucket. Hier klagen
ihn uberdem an alle Unarten und boſe Gewohn
beiten, wodurch er ſich verſtricken laſſen: Dort
kommen ins Gedachtniß die mancherley Belei
digungen des Nachſten, die Ungerechtigkeit und
Uebervortheilung im Handel und Wandel, die
Rachbegierde, Neid und Verleumdungen, wo
mit er andere betrubet, das boſe Exempel womit
er andere geargert und verfuhret, der Schade
den er bey andern an Leib und Seel verurſachet
hat. Ja der Tod ſelbſt halt ihm vor, daß er
manchen vor ihm ins Grab geleget und er habe

ſich



uber den Sunder. 13
fich nicht daran gekehret. Er habe viele in Sun
den weggeraffet und er ſey nichts deſtoweniger
auf den Sunden Wegen fortgegangen. Va
heißts: eben die Kugel welche andere getroffen,
hatte dich treffen konnen; eben die Kranckpeit,
womit andere heimgeſuchet worden, hatte dir
das LebensLicht ausblaſen konnen: und das
alles haſt du dennoch nicht geachtet. Aber eben
das vermehret nun auch deine Schuld, es ver
groſſert dein Verbrechen.

Da treten nun auch Zeugen wieder iln
auf. Es meldet ſich nicht nur in ihm das Ge
wiſſen, ſondern auch auſſer ihm die Creaturen.
Das Leugnen findet nun nicht mehr ſtatt. Nun 3
iſt er uberzeuget, daß er die Allwiſſenheit und All—
gegenwart GOttes in ſeinen Sunden. Wegen
verleugnet. Nun weiß er, daß nicht nur das
allſehende Auge GOttes von ſeinem Verhalten
wiſſe, ſondern das eigne Hertz und Gewiſſen thut
den Mund auf und ſagt: Sieghe, ſo boſe biſt du
geweſen, ſo ruchlos haſt du gelebet, ſo biſt du von
einer Sunde zur andern fortgegangen. Und
dieſe Gewiſſens· Stirnme verfolget den Sunder
beſtandig. Daju kommen die Creaturen, welche

er zur Sunde gemißbrauchet hat. Es zeuget
gegen ihn die Sonne, welche ihm geſchienen;
die Balcken und Wande, worinnen er geſundiget;

die Guter und Gaben GOttes, welche er ver·
ſchwenderiſcher Weiſe durchgebracht; die Pre—

digten, welche er gehoret; die Stuhle, worauf.

er
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14 Der Gnaden Proceß GOttes
J er geſeſſen; die Frommen, welche er beleidiget:

J die Gottloſen, welche er geargert.
Da ſteht nun der Beklagte da, und ſol—

ches iſt der aufgeweckte Sunder, dem das Sun
den Heer nach der Menge und Groſſe unter
Augen getreten, dem ſeme alte Luſte und Be
gierden zur Laſt geworden: Der nun weiß,
daß er Holle und Straffe verdienet, der da er
kennet, daß er nichts Gutes aufzuweiſen habe,

1 der nun nichts mehr wunſchet als von Sunden

J

l los zu werden; der da ſchreyt, wenn alle Welt
herkame, meine Angſt ſie nicht wegnahme.
Der iſt nun recht ins Gedrange gekommen.
Der ſeuftzet unter der Laſt der Sunden, es eckelt
ihn vor den Trabern der Weltluſt und Eitel—
keit, er ſehnet ſich nach dem Brod ins Vaters
Hauſe, wie es am verlornen Sohn Luca n5.
vorgeſtellet wird. Weil er nun GOtt in allem
recht gibt, ſo laßt GOtt ihm Gnade wieder
fahren.

Vom Andern.
aſſet uns daher ferner betrachten, wie

Vo OOtt den bußfertigen Sun
der um JEſu willen abſolvi

ret. An ſeiten des Sunders gehet da zweh
orley vor. Er weiß ſich nicht zu rathen noch zu

hele



uber den Sunder. 15
helfen: er ſiehet ſich aber um nach Rettung
und ſehnet ſich nach Hulfe. Nun findet er ſich
recht im Elend und Verderben. Es geht ihm
nahe, daß er den hochſten Wohlthater beleidiget,
die Gnade ſo ſchandlich verachtet, die beſte Zeit
verſaumet. Er gibt GOtt Recht nicht nur in
allen ſeinen Forderungen, ſondern er billiget auch
ſeine Straffen und bewundert es nur, daß er
ihn nicht langſtens aus dem Lande der Lebendi
gen weggeriſſen und zur Holle verworfen habe.
Da kommt er zu ſich ſelbſt und denckt: Wo bin
ich doch hingerathen durch Betrug der Sunde?
Wie blind iſt mein Verſtand, wie verdorben
mein Wille? Was GoOtt durch Jeſaiam zum
judiſchen Volk ſagen laſſet, iſt die Beſchreibung
meines Zuſtandes: Das gantze Haupt iſt
kranck, das gantze Hertz iſt matt. Von
der Fußſolen an bis aufs Haupt iſt nichts
tieſundes an ihm: ſondern Wunden und
Striemen und Euterbeulen: die nicht ge—
heftet, noch verbunden, noch mit Oel ge
lindert ſind, Jeſ.t, 5.6. Mein Schade iſt wahr.
lich verzweifelt boſe. Nun ſucht der Sunder keine
Entſchuldigungen mehr hervor. Er ſagt nicht:
Jch habs nicht beſſer gewuſt, andere haben mich

verfuhret: ſondern nun heils Jch,ich
habe geſundiget. Jſts nun dahin gekommen,
ſo ſieht er ſich um nach Rettung und Hulfe.
Der Gichtbruchige wopon unſer Epangelium

han
J
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16 Der Gnaden Proceß GOttes
handelt, konte ſich nicht helfen, und in anderer
Menſchen Vermogen ſtund es auch nicht, ihn
von ſeiner Krankheit zu rettn. Er ward aber
zum rechten Mann gebracht. Den ſahe er an
mit ungezweifelten Verirauen, er konne ihm
helfen, und machte fich die Hoffnung, er werde
ſich uber ihn erbarmen. Ob ihn auch gleich
das Sunden. Elend druckte, ſo zweifelte er nicht,
der groſſe Prophet werde ihn auch davon be
freyen konnen. Und ſo fand JEſus hier einen
lebendigen Glauben: Daher konte er ſeine
Gnade nicht verbergen und ſeine Hulfe ihm
nicht vorenthalten. Er muſte helfen. So
gehts mit dem gedemutbigten Sunder. Wenn
er gantz verlaſſen im Gericht GOttes ſiehet,
und er ſiehet ſich kaum nach dem Heiland um,
ſo wird ihm geholffen.

Dieſer thut zweyerley. Zuvorderſt ver
kundiget er ſeine Gerechtigkeit, nach Hiob
33, 23. Ein Engel, einer aus tauſend re
det mit ihm, eu verkundigen dem Men—
ſchen, wie er ſolle Recht thun. Eigentlich
beiſts: er verkunditzet ſeine Gerechtigkeit,
nicht nur, daß GOtt vermoge ſeiner weſentli.
chen Gerechtiakeit ihm ohne eine vollige Satis
faction nicht konne gnadig ſeyn, ſondern er
halt auch GOtt das bezahlte Loſe. Geld ſeines
blutigen Verdienſies vor, womit er des Sun
ders Schulden richtig bezahlet hat und dringet

mit



uber den Sunder. 17
mit Recht darauf, daß GOtt ihm nun ſolle Ge
rechtigkeit wiederfahren laſſen, das iſt: aus
Gnaden abſolviren. Er zeigt ſich ſeinem Va—

ter an, daß er hat gnug fur uns gerhan. Erſagt: Hier iſt der Burge. Rechne mir die
gantze Schuld an. Nimm hin die Bejzahlung.
Hiernechſt ſpricht er auch dem Sunder ſelbſt
einen Muth ein, er ſiebht ihn gnadig an und
ruſt ihm zu: Sep getroſt, der Proceß ſtehet
aut, die Sache wird zu deinem Wortheil und
Beſten ablaufen, dir wird geholfen werden.

Der Water, welcher geſchworen, daß er
nicht wolle den Tod und das Verderben des
Sunders, laſſet ſich die Furſprache JEſu ge
fallen, nimmt die Zahlung an und ſpricht den

Sunder von Schuld und Straffen los. Da
heiſts: Deine Sunden ſind weggenommen,
dbu wirſt nicht ſterben, 2 Sam. 12, 13.

Haiebey iſt nun dem Menſchen nicht anders zu
muthe als einem Muiſſethater, der ſchon zum
Code ausgefuhret worden; welchem aber zu
der Zeit, da er auf dem Richtplatz aus dem
Lande der Lebendigen ſolte weggenommen wer
den, das Wort Gnade Gnade uge—
ruffen wird. Dis iſt nun eine Sache, die nicht
im Traum geſchicht. Der Sunder weiß was
ihm wiederfahret, daher kann er rubmen und
ſagen: Der HErr hat mir geſchencket alle

 Sunden. Ach wo iſt doch ein ſolcher GOit
B J



18 Der GnadenProceß GOttes
zu finden, wie unſer GOtt, des Name heilig
heiſſet und den man auch mit Recht nur Liebe
preiſet. Auf blodes Hertz! laß allen Kummer
ſchwinden: Der HErr hat dir geſchencket alle
Sunden. Da heiſis nach Micha 7, 18 19.
Wo iſt ein ſolcher GOtt wie du biſt: der
die Sunde vergibt und erlaſſet die Miſſe
that den ubrigen ſeines Erbtheils? der ſei—
nen zorn nicht ewiglich behalt, denn er iſt
barmhertzig. Er wird ſich unſer wieder
erbarmen, unſere Miſſethat dampfen und alle
unſere Sunden in die Tiefe des Meeres
werfen. Nachdem nun alſo die Gnadenfahn
uber den Sunder geſchwungen iſt, ſo heiſts:
Wohl dem Menſchen, dem die Uebertretun
gen vergeben ſind, dem die Sunde bedecket
iſt. Wohl dem Menſchen, dem der HErr
die Miſſethat nicht zurechnet, Pſalm 32, 1, 2.
So, ſo preiſet GOtt ſeine Liebe an dem Sun
der, ſo aroß iſt ſeine Gnade gegen die Menſchen!
Hiedurch wird nun ſo wenig das Geſetz GOttes
abgeſchaffet, als die Landes Geſetze eines Furſten
aufgehoben werden, wenn et einen ſo genanten
armen Sunder begnadiget. Das Geſetz ver
lieret ſeine Kraft mcht. Es bleibet. Nur der
Rechts. Proceß wird in einen Gnaden Proceß
verwandelt.

uelleeeee 458 J —TTJ
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Vom Dritten.
m„ Hun muſſen wir noch zuletzt betrachten,

J„H wie GOtt dem heilsbegieri—
gen Sunder Leben und Selig

keit mittheilet.
Das Leben zeiget ſich theils in einem gu

ten Wandel vor GOtt, theils in einem willi
gen Gehorſam gegen JEſu Befehle. Denn
nachdem er ein neuer Menſch worden iſt, ſo be

weiſet er, daß nunmehro ein lebendiger und ge
ſchaftiger Glaube im Hertzen vorhanden. Nun
iſt ein Gefuhl der Gnade da. Der Menſch iſt nicht
mehr ſo unempfindlich bey gottlichen Dingen,
als er war in ſeinem unbekehrten und ſicheren

Zuſtande. Das ſteinerne Hertz iſt weggenom
men und er hat ein fleiſchernes, das iſt, ein ge
horſames und williges Hertz erlanget. Nun ſind
da erleuchtete Augen des Verſtandniſſes, ſowol
ſein eigen Elend als den Reichthum der Erbar
mung GoOttes in Mittheilung ſeiner herrlichen
Gnade zu erkennen. Nun findet ſich ein neues
Gehor, zu mercken auf das Wort GOttes,
weil der HErr ſelbſt das Hertz aufgethan hat,
ſein Wort mit rechter Begierde zum Heil der
Seelen anzuhoren. Das Woort von der rei
chen Gnade GOttes, das Wort von der groſſen
Verſohnung wird ihm nun Geiſt und Leben.

B 2 Da



20 Der Gnaden-Proceß GOttes
Da heiſts nicht nur: Es iſt mit mir gantz an—
ders, ſondern auch: Es iſt alles neu worden.
Er hebet ſeme Augen auf zu den Bergen, von
welchen uns Hulfe koömmt. Er preiſet mit
neuer Zunge den HErrn, der ſeine Gnade uber
ihn groß ſeyn laſſen und ihn aus dem Verder
ben erreitet hat. Da heiſts aus dem 103. Pf.
Lobe den HErrn meine Seele und was in
mir iſt ſeinen heiligen Namen: Lobe den
HErrn meine Seele und vergiß nicht was
er dir Gutes gethan hat, der dir alle deine
Sunde vergibt und heilet alle deine Ge
brechen, der dein Ceben vom Verderben
erloſet, der dich kronet mit Gnade und
Barmhertzigkeit. Nun fuhret er ſeinen
Wandel vor dem HErrn. Es iſt ihm aber
keine beſchwerliche Pflicht, wenn GOtt zu ihm
ſagt; wandele vor mir und ſey fromm:
ſondern er achtet es fur ein hohes Privilegium,
daß er unter der genauen Gnaden Auſſicht ſei
nes GOttes ſtehet, der ihn durch ſemen Geiſt
quf den Friedens Wegen ſelbſt leiten will. Er
bittet ihn: HErr lehre mich thun nach deinem
Wohigefallen, denn du biſt mein GOtt dein
guter Geiſt fuhre mich auf ebener Bahn. Er
nellet ſich nun dem HErrn beſtandig dar und
fraget: HErr was wilt du, das ich thun ſoll?
Er iſt den Befehlen des HErrn gehorſam als
der Gichtbruchige war, da JEſus ihm ſagte:
Stehe auf, nimm dein Bette und gehe heim.

Er
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Er ſagt: HErr uch bin dein Knecht, deiner
Magd Sohn.

Jn der Ordnung genieſſet der Glaubige
wahre Sclicgkeit. Dazu gehoret Die
Kindichaft SOttes. Jeſus ſagt hie zu dem
Gichtbrüchigen: Mein Sohn, und erklaret
ihn damit zu einem Kind GOttes. Derjenige
welcher gemacht hat die Rem:gung unſerer Sun.
den durch ſich ſeloſt, der hat auch denen, wel
chen er die Sunden vergibt, das Recht erwor—
ben, GOttes Kinder zu heiſſen, die an ſeinen
Namen glauben, Joh.n, 12. Emen bußfer—
tigen Sunder beugt in der Bekehrung nichts
ſo ſehr, als daß ihn der Vater in der Taufe zu
ſeinem Kinde gemacht, er aber den Bund uber
treten, die Kindſchaft verlohren: nun aber da
er Gnade erlanget hat, iſt er uber nichis frougen
als daß er nunmehro wiederum ein ſeliges GOtt
tes Kind worden. Er hatte ſich vorher kaum
unterſtanden den Vater zu bitten, jhn zum Thur
huter in ſeinem Hauſe zu machen und nun ſiehet
er, daß GOtt ihn ſemer Kindſchaft wurdiget,
womit ſoviel andere Guter und Seligkeiten
verbunden ſind. Jnſonderheit befindet ſich in
den Glaubigen 2. Freudigkeit und Zuver—
ſicht. Hie hieß es: Sey getroſt Dis iſt
zwar das erſte Wort in der Anrede JEſu
aber doch eine Folge und Wirckung aus dem
andern, da ihm Vergebung der Sunden ange
kundiget wird. Hatte er keine Vergebung der

B 3 Suune
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Sunden gehabt, ſo wurde gewiß kein getroſter
Mutt, vorhanden geweſen ieyhn. Wo Verge—
bung der Sunden iſt, da iſt Leben und Seligkeit.
Und wie ſolte der nicht getroſt ſeyn, dem die Laſt
der Sunden abgenommen, dem die Schuld ver
geben und die Straffe erlaſſen worden. Da,
da iſt der ſuſſe ScelenFrieden und die unſchatz
bare Gewiſſens-Ruhe. Da heiſts: Fur wen
ſolte ich mich furchten. Der HErr iſtmit mir,
fur wen ſolte mir grauen? Dieſen getroſten
Muth kann weder Creutz und Trubſal noch
Werfolgung und Leiden wegnehnmen. Der
Gichtbruchige war an ſeinem krancken Corper
noch nicht geheilet und doch waren Chriſti
Worte bey ihm Kraft und Leben. Das Wort
von der Vergebung der Sunden macht freudig
und getroſt in allen Wiederwartigkeiten. Ja
ein Gerechter iſt auch im Tode getroſt.

Zueignung.
De meine in Chriſto geliebteſte Freunde,

iſt nun eine Sache, die man erfahren
muß. Wenn der Gichltbruchige noch

ſo viel Exempel vor ſich gehabt hatte, von ſolchen,

die JEſus geſund gemacht; wenn er noch ſo viel
vom Elend des Sunders, von der Herrlichkeit
der Gnade JEſu hatte reden horen, ja ſelbſt ſa
gen und erzehlen konnen, hatte aber nicht an

ſei
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ſeinem Theil Veraebung der Sunden erlanget
und die verlorne Krafte wieder bekommen, ſo
wurde ihm ſolche Wiſſenſchaft wenig geholfen
haben. Es kommt an auf die Erfahrung.
Solte das nicht ein vergnugter Zuſtand ſeyn,
wenn man zu einem lieben und verſohnten Vater
ſeine Zuflucht nehmen kan? Jſt das nicht wah
re Seligkeit, wenn man ein ruhiges Gewiſſen
im Verſohnungs. Blute JEſu erlauget hat und
den Frieden mit GOtt gemieſſet? Nun ſo gut
konnen es alle haben. Wolan denn, wer der
Sunden. Laſt mude iſt, wer ſich will rathen und
helfen laſſen, der ruffe ſeiner Seele ernſilich zu:
Steh doch Seele, ſteh doch ſtille und bedencke
wo du biſt! Der gehe nicht weiter ins Verder—
ben hinein, ſondern wenn ihm der Seelen
Schade gezeiget und der verdammte Zuſtand
auſſer Chriſto offenbar wird, ſo eile er hin zu
dem Artzt und lege ſich zu ſeinen Fuſſen nieder.
Gewiß wenn ers ernſilich und redlich meinet,
er wird JEſum nicht vergebens' um ſeme Hulfe
anflehen durfen. Er kann erretten, alle die zu
ihm treten. Wer wolte doch langer zwiſchen
Furcht und Hoffnung ſchweben, da ers beſſer
haben, da er zum Genuß der Gnade kommen
kann. Eine leere Einbildung der ſelbſtaemach
ten Hoffnung zur Seliakent wackts nicht ous.
Ein gewiſſer Grund muß in wabrer Buſſe ge
leget werden. Man muß ſagen konnen, was
die Sunde fur Unheil und Schaden angerichtet,

in
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in welche Noth man ſich geſturtzet habe, und iti

welch Elend man dadurch gerathen ſey. Es muß
einem recht nahe gehen, daß man den ſo guten
GDtt beleidiget und den ſo treuen Heiland mit
Sunden betrubet habe. Da fangt man an zu fra
gen: Warum habe ich den HErrn verlaſſen, war
um bin ich ſo lange ein Kind der Hollen geblieben.
Gewiß GOtt hatte Urſach gehabt an mich wei
ter nicht zu gedencken, da ich ſeine Gnade ſo ge
ringe geſchatzet, die gute Zeit verſaumet und mei
ne Abweichungen von Tage zu Tage vergroſſert

und vermebret. Wenn der HErr mich nicht
als einen Brand aus dem Feuer reiſſet, ſo bin
ich verdorben und verloren. JEſu, ach erbarm
dich mein, laß mich nicht im Elend hangen,
mach mich grundlich frey und rein, nim mein
Hertz dir gantz gefangen, komm und werd mir
innig nah, du haſt mich erkauffet j. Wenn
dieſe Ueberlegungen vorgehen, wenn man ſeine
Noth fühlet, wenn einem um Troſt bange wird,
wenn man ſich der Hulfe zwar unwurdig achtet,
aber doch erkennet, daß der Heiland mit ſeiner

Gnade unumganglich nothig ſey; wenn man
ſich ſehnet nach Gnade und darnach greiffet,
wie ein Menſch der Schiffbruch erlitten, nach
einem Brett, um ſich auf demſelben zu erretten,
ſo iſt JEſus da, er bietet ſeine Hand dar, er zei
net ſeine Gnade, er offnet ſein Hertz und ſchaffet
Rettung fur die Seele. Das konnen wir ihm
vewiß zutrauen, daß ihm nichts liebers ſey als

ge
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gebeugten Sundern zuzuruffen: Seyd getroſt,
die Sunden ſind euch vergeben. Auch heute
ſind ſeine Gnaden Arme noch ausgebreitet:
auch heute ſtehet die Gnaden-Thur noch offen.
Wer will, kann ſelig werden.

Muhſelige und beladene Sunder, denen es
um nichts mehr zu thun iſt als ums ſelig werden,
durfen auf nichts weiter warten. Denn da
ſie muhſelig und beladen ſind, ſo gehoren ſie
dem Heiland zu, der da ruffet: Kommet her,
ich will euch erquicken, Matth. 11, 28. Moſes
wird euch nicht helfen. JEſaus iſt da, als Artzt
und Helfer und Seligmacher. Eilet, eilet zu
ihm und haltet euch unterweges nicht auf. Jhr
ſuchet zwar euch ſelber zu beſſern, die Wunden
auszuwaſchen, aber es iſt vergebliche Arbeit.
Unſere Krafte reichen dahin nicht, die Haus—
Mittel verderben hier die Sache. Wenn euch
Weg und Steg zu Chriſto verleget ware, ſo
ware es kein Wunder, wenn ihr ſo langſame
Schritte zu JEſu thatet, aber da keine Hinder.
niſſe vorhanden, ſondern eine freye Bahn zu
JEſu offen ſtehet, ſo waget es doch hinzugehen
zu dem, der die Verſicherung gegeben: Wer zu
mir kommt, den will ich nicht hinaus ſtoſſen.

So freue ſich denn, ein jeder unter euch, mei
ne Freunde, der da ſagen kann: Jch habe Verge
bung der Sunden im Blute Chriſti erlanget. Jch
weiß nicht nur, daß Gnade vorhanden, ſondern ich

kann ruhmen: Mir, Mir iſt Barmhertzigkeit
wie



26s uübhber den Sunder.
wiederfahren. Wie wohl muß euch ums Hertze
ſeyn, da euch der HErr los gemachet hat von
dem boſen Gewiſſen. Die Furcht des zukunf
tigen Gerichts und der ewigen Verdammniß,
kann euch nicht plagen, weil ihr Kinder GOt
tes geworden ſend. Denn nunmehro habt ihr
einen Anſpruch an dem Erbe des Himmels und
der Seligkeit. Denn ſind wir erſt Kinder ſo
ſind wir auch Erben. Ja manlkann ſagen:
Hier iſt mein Himmel ſchon auf Erden, wer
wolte nicht vergnuget werden, der in dir ſuchet
Ruh und Luſt. Beweiſet euch aber auch als
Kinder, mit einem getroſten und zuverſichtlichen
Hertzen zu GOtt zu nahen: ſeyd gehorſam ſei«
nen Beſehlen, folget ſeinem Willen, ſo konnet
ihr alles Gute von ihm erwarten hier und dort,
Amen.

Eun du ewig getreuer und gna.
9 diger Heiland, wir preiſen
deine unendliche Liebe, daß du
für uns ins Gericht GOttes gt
treten und dich unſer ſo machtig
angenommen haſt. HErr JEſu
wir muſten ewig verloren bleiben,

wenn
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wenn du nicht fur uns das Loſe—
geld bezahlet und alles gut gema—
chet hatteſt. Gibuns allendie Er—
kenntniß nicht nur unſeres Elendes
ſondern auch deines ſo theur erwor—

benen Heils. Wir haben nun dei—
nen Willen gehoret, dein Liebes—
Hertz iſt vor uns anitzo ausgebrei—

tet worden und du biſt bereit uns
anzunehmen, wenn wir als arme

Suunder uns in deine Gnaden—
Arme hineinwerfen. Mache uns
zu deine Kinder und heilige unſere

Hertzen zu deine Tempel; laß uns
in Gehorſam dir anhangen und
vor deinem Angeſichte auf den We

gen des Friedens wandeln. Ge—
wiß, wer erſt die Sunde in JEſu

Blut
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Ii Blut ertranckt und hurtig und ge—
in  ſſchywinde auf JEſum zugelenckt, der
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un kann erſt heilig handeln, der will
e— auch anders nicht. HErr JEſu

ſn
lehr uns wandeln, in deiner Augen

Licht. Amen.
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